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„Demokratie verteidigen“ – in zahlreichen Städten gehen Menschen seit Bekannt-
werden des Geheimtreffens rechtsge-
richteter und rechtsradikaler Kräfte im 
November in Potsdam auf die Straße.  
Sie stehen auf gegen Fremdenfeindlichkeit, 
Antisemitismus und Rassismus und wider-
sprechen der Abwertung der Demokratie.  

In Artikel 5 unserer Kirchenverfassung sind wir 
aufgerufen, als Christinnen und Christen Mit-
verantwortung für die Gestaltung des demo-
kratischen Gemeinwesens zu übernehmen.  
Die demokratische Kultur ist ein Teil der 
neuzeitlichen Gestalt des Protestantismus 
und ist deshalb auch von uns als Kirche 
aktiv zu schützen. Der Öffentlichkeitsauf-
trag unserer Kirche ergibt sich aus dem 
Öffentlichkeitsanspruch des Evangeliums.  
Gesellschaftlicher und politischer Rechtsextre-
mismus widerspricht fundamental den christ-
lichen Grundüberzeugungen und Maßstäben. 
 
So bestärken wir Sie darin, unmittelbar zu 
helfen, wenn Menschen von rechtsextre-
men Positionen und Parolen in ihrem Le-
ben beeinträchtigt oder bedroht werden.  
Wir ermutigen Sie, an fried-
lichen Demonstrationen als Vertreterinnen und Vertreter unse-
rer Kirche teilzunehmen und sich regionalen Bündnissen anzuschließen.  
Wir bitten Sie, sich für friedlichen Protest zu engagieren und auch in den Sozialen Medi-
en zur friedlichen Diskussion beizutragen. Es ist wichtig, das Gespräch auch mit denen 
nicht abreißen zu lassen, die sich demokratiekritisch oder -feindlich äußern.
Lasst uns gemeinsam im Gebet vor Gott stehen. „Suchet der Stadt Bestes … und betet 
für sie zum HERRN; denn wenn’s ihr wohlgeht, so geht’s euch auch wohl.“ (Jer. 29,7).  
Das ist unsere Hoffnung. Daran halten wir fest.  
Im Namen aller kirchenleitenden Gremien grüße ich Sie in Verbundenheit, 
Ralf Meister

Landesbischof der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers

Nein zu Hass und Ausgrenzung
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WasserÊistÊeinÊprägendesÊMerkmalÊunseresÊLandstrichs.ÊWasserquali-
tät,ÊWasserknappheitÊundÊdieÊbeängstigende,ÊzerstörerischeÊKraftÊdesÊ
WassersÊstehenÊunsÊtäglichÊvorÊAugen.Ê  

DasÊWasserÊderÊTaufeÊsollÊzumÊLebenÊhelfen.

DieÊ BedeutungÊ vonÊ WasserÊ fürÊ unserÊ Leben sollÊ imÊ Aktionszeit-
raumÊ inÊ unseremÊ KirchenkreisÊ vielfältigÊ zurÊ
SpracheÊkommenÊundÊsichtbarÊwerden.
WirÊ ladenÊ MenschenÊ ausÊ denÊ verschiedenenÊ
Konfessionen,Ê ausÊ Religionsgemeinschaften,Ê
Vereinen,Ê Organisationen,Ê Unternehmen,Ê
Institutionen,ÊSchulen,ÊKitasÊundÊdieÊpolitischenÊ
GemeindenÊ undÊ EinzelpersonenÊ ein,Ê mitÊ IdeenÊ
undÊ KreativitätÊ beiÊ derÊ VorbereitungÊ undÊ
UmsetzungÊvonÊAktionenÊdabeiÊzuÊsein.

DieÊ BedeutungÊ vonÊ WasserÊ fürÊ unserÊ Leben

Wasser des Lebens – wir brauchen es!

Aktion des Kirchenkreises Holzminden-Bodenwerder 
vom Sommer 2024 bis Sommer 2025
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In vielen Familien gehört der Sketch „Dinner for one“ zum Sil-
vesterprogramm.  So entstand die Idee, den Gottesdienst 
unter das Thema „Dinner for (every)one“ zu stellen.
Ein Vier-Gänge-Menü wurde vorbereitet, eine lange Ta-
fel feierlich eingedeckt und  Getränke bereit gestellt. Der 
Gottesdienstverlauf war von den vier Gängen im Sketch 
bestimmt. Mit stimmungsvoller Tischmusik begleitete Na-
talia Adolph jeden Gang und James, alias Pastor Uhlhorn, 
servierte die Getränke. Persönliche Gebetsanliegen wurden 
in die Fürbitten eingebunden.
Für das Vorbereitungsteam war es eine große Überraschung, dass 
sich eine so zahlreiche Besucherschar in der Kirche eingefunden hat- te. Auch 
schnell herbei geschaffte Tische reichten nicht aus, um alle Gäste an Tischen sitzen zu 
lassen. Die vorbereiteten Speisen wurden aufgeteilt und jede*r konnte etwas genießen. 
Und wie bei der „Speisung der 5000“ hat es irgendwie gereicht.
Der Gottesdienst gab Gelegenheit, auf das vergangene Jahr zurückzuschauen.
Gelungenes und Nichtgelungenes, Glückliches und Trauriges konnte bedacht, mit ande-
ren ausgetauscht und in Gottes Hand gelegt werden. Wünsche und Hoffnungen für das 
neue Jahr fanden auch ihren Platz. Dazu hat das gemeinsame Mahl eine ganz besondere 
Gemeinschaft entstehen lassen.

 Hella Lohrengel

Dinner for (every)one

Ende Januar besteht das Strickcafé des Familienzentrums der Kirchengemeinde St. Di-
onys bereits seit 10 Jahren. Begonnen hat alles im kleinen Gemeindesaal des Pfarrhau-
ses. Anfangs waren es nur vier Strickbegeisterte, über die Zeit wuchs die Teilnehmer-
zahl auf 10 an und hat sich bis heute auf sieben eingependelt.
Interessierte Damen treffen sich immer am letzten Freitag des Monats in der Zeit von 
15.00 bis 17.00 Uhr. Es wird gemeinsam gestrickt, gehäkelt, Kaffee getrunken und ein 
Stück Kuchen gegessen.
Unzählige Maschen wurden gestrickt und gehäkelt, viele schöne Sachen sind entstan-
den. Nebenbei wurden unzählige Gespräche geführt und es hat sich eine tolle Gruppe 
gefunden.
Die Kirchengemeinde und das Familienzentrum gratulieren herzlich zu diesem Jubiläum 

und wünschen noch viele weitere 
Jahre. Wir bedanken uns bei Lin-
da Vorberg und auch bei Irmgard 
Wohlgemuth für die langjährige 
Organisation.   

Paola Brecht & Christine Greveler

10 Jahre Strickcafé
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  Bereits in den vergangenen Jahren fand 
sich immer eine kleine Abordnung (ange-
leitet von Melanie Sparkuhle), welche die 
„Seniorenresidenz unter der Homburg“ 
besuchte, um die Bewohner*innen dort 
mit einigen zuvor eingeübten Liedern auf 
das bevorstehende Weihnachtsfest einzu-
stimmen und sich durch bekannte Texte zu 
erinnern, zum Mitsingen zu animieren und 
ihnen ein wenig weihnachtliche Vorfreude 
zu schenken.  

  In diesem Jahr hieß es für uns:  WIR GEHEN 
ALLE GEMEINSAM!    
  Und so zogen rund 80 Kinder und das ge-
samte pädagogische Personal der KiTa 
Arche St. Dionys am Vormittag des 14. De-
zembers los, um vor der Seniorenresidenz 3 eingeübte Lieder vorzutragen und einige 
gebastelte Kleinigkeiten zu überreichen.  
  Los ging es an der KiTa, vorbei an der Polizeistation, in einer langen Schlange durch die 
Stadt und weiter zur Seniorenresidenz, wo uns die Bewohner*innen bereits vor dem 
Gebäude und auf den Balkonen erwarteten.  

  Nach einer geforderten Zugabe konnten 
die Kinder sich noch über eine sehr großzü-
gige Spende seitens der Seniorenresidenz 
freuen und versprachen, das nächste Mal 
nicht erst im Dezember wieder vorbeizu-
kommen, um den Bewohner*innen damit 
eine Freude zu ma- chen.  

Foto und Text: 
S u s a n n e 
Specht    

  Singen für die Bewohner der Seniorenresidenz   
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  Am 17.12.2023 konnten wir unseren Fami-
liengottesdienst – gemeinsam mit Pastor 
Uhlhorn – in einer sehr gut gefüllten Kirche 
feiern.  
  Nach 3 Wochen Vorbereitungszeit waren 
viele Kinder mit ihren Eltern, Geschwistern 
und Großeltern gekommen, um den Got-
tesdienst gemeinsam zu feiern.  
  Gemeinsames Singen, ein Anspiel aller Ki-
Ta-Kinder und eine Bastelaktion in der Kir-
che mit warmen Getränken und Keksen, 
machten den Gottesdienst lebendig und 
luden zum Austausch und Mitmachen ein.  

Dem kleinen Hirten Simon entläuft sein jun-
ges Lämmchen. Bevor er sich auf die Suche 
macht, bekommt er von seinem Freund Jakob 
eine Laterne mit 4 Lichtern mit auf den Weg, 
die denen leuchten sollen, die in Not sind und 
seine Hilfe brauchen. Die Lichter stehen dabei 
für Hoff nung und Hilfsbereitschaft. Mit sei-
nem letzten Licht geht er in den Stall, wo er 
sein Lamm und das Jesuskind auf Stroh fi ndet 
und ihm sein letztes Licht schenkt, welches 
plötzlich wie von unsichtbarer Hand entzün-
det auffl  ammt.

Suchen – sich auf einen unsicheren Weg bege-
ben – anderen zuwenden und Hoff nung schenken 
– schließlich (vielleicht auch durch Gott) selbst be-
schenkt werden

              Foto und Text: Susanne Specht  

  „Die vier Lichter des Hirten Simon“   

8 NEUE SEITENEUE SEITE



NEUE SEITE 99NEUE SEITE 9













  Am Sonntag, den 10. März fi nden in diesem Jahr die Wahlen für den zukünftigen Kir-
chenvorstand statt. Dazu gibt es einige Neuerungen.   

  Evangelische Kirche lebt davon, dass Menschen  Ver-
antwortung übernehmen  und ihre Kirche mitge-
stalten. Mit ihrem Sachverstand, ihrer Persönlichkeit 
und ihrem Glauben. Die Mitglieder des Kirchenvor-
stands tragen die Verantwortung für die Gemeinde.   

Online, per Brief oder Analog.
  Sie erhalten Mitte Februar alle Unterlagen für alle 
Wahlmöglichkeiten, dort können sie wählen: Entwe-
der sie nutzen den angegeben QR-Code, um online 
zu wählen, oder sie werfen die Briefwahlunterlagen 
in den Postkasten. Portofrei!   
  Selbstverständlich können sie auch zur Wahlurne 
gehen. Am 10 März haben die Wahlbüros wie folgt 
geöff net:  
�Stadtoldendorf: 11:30-16:00 Uhr �Braak: 16:15-
17:30 Uhr 
�Emmerborn: 11:30-12:30 Uhr  �Linnenkamp: 
13:00- 14:30 Uhr
�Wangelnstedt: 15:00-16:30 Uhr �Lenne: 16:45-
18:00 Uhr

  Auf der  linken  Seite fi nden sie  alle Kandidat*in-
nen , die sich zur Verfügung stellen, Verantwortung 
für unsere Kirchengemeinden zu nehmen. Alle eint 
der Wunsch,  Kirche vor Ort mitzugestalten  und 
verschiedene  Angebote für ihre Mitmenschen zu 
schaff en.  Auf unserer Internetseite, in den Schau-
kästen sowie jedem Wahlbrief beigefügt stellen sich 
die Kandidat*innen selbst kurz vor.   

  Kirchenvorstandswahl 10.03.2024  
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Sie treffen einen mit voller Wucht, meist unvorbereitet und unberechenbar. Ein Sturz, ein 
Unfall, ein Brand, und plötzlich ist alles anders. Erste Helfer sind meist schnell vor Ort - Feu-
erwehr und Polizei. Daneben stehen 24 Stunden die Woche, meist rund um die Uhr, Notfall-
seelsorger*innen des Kirchenkreis Holzminden-Bodenwerder zur Verfügung. Sie werden auf 
Wunsch der Betroffenen von den Einsatzkräften angefordert. 
Dies sind neben den Pastorinnen und Pastoren des Kirchenkreises auch Ehrenamtliche, die 
durch ihr tolles Engagement den Bereitschaftsplan füllen und grade am Wochenende bereit-
stehen. Martin Böker - Mitglied des Kirchenvorstands Stadtoldendorf - ist einer dieser Ehren-
amtlichen, mehr noch, er leitet zusammen mit Diakon Dierk Stelter das Team. 
 
Pastor Uhlhorn: „Martin, wie lange bist du in der Notfallseelsorge tätig?“
 
Martin Böker: „Seit rund zehn Jahren. Ich bin ja selbst bei der Freiwilligen Feuerwehr 
und so auch zur Notfallseelsorge gekommen.“ 
 
Pastor Uhlhorn: „Zu wie vielen Einsätzen werden auch Notfallseelsorger*innen hinzu-
gezogen?“
 
Martin Böker: „Ich würde tippen so 70-80. Das kann man nie genau sagen. Ich hab 
aber festgestellt, dass es eher zunimmt. Das freut mich auf der einen Seite, weil die Ak-
zeptanz für unser Tun steigt. Auf der anderen Seite ist natürlich jeder Einsatz auch ein 
Schicksal. Je weniger also desto besser.“ 
 
Die Aufgaben der Notfallseelsorger*innen sind dabei vielseitig. Von Suizidfällen, Autounfäl-
len und auch das Überbringen von Todesnachrichten. Die ganze Bandbreite des Lebens ist 
dabei, Randthemen, die niemand gerne erlebt, aber zum Leben dazugehören. 
 
Pastor Uhlhorn: „Wie lange dauert so ein Einsatz bei dir im Schnitt?“
 
Martin Böker: „Das kann ich gar nicht genau sagen. Ich schaue ehrlich gesagt nicht auf 
die Uhr. Ich versuche so lange zu bleiben, bis Betroffene Hilfe aus ihrem Familien- und 
Freundeskreis erhalten. Wenn ich dann das Gefühl hab, langsam überflüssig zu werden, 
frage ich, ob ich mich verabschieden kann. Wichtig ist mir und eigentlich uns allen, die 
Betroffenen nicht alleine zu lassen.“
 
Während hauptamtliche Pastoren und Pastorinnen einen einwöchigen Intensivkurs absol-
vieren, durchlaufen Ehrenamtliche wie Martin Böker meist einen zweijährigen Kurs bei der 
Volkshochschule. In diesen Kursen lernt man auch, wie Notfallseelsorger*innen mit Einsät-

Notfallseelsorge im Kirchenkreis
Interview mit Martin Böker
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zen umgeben sollten
 
Martin Böker: „Hier gibt es natürlich einen Unterschied zwischen Theorie und Praxis. 
Was erst einmal leicht klingt, ist dann tatsächlich real gar nicht so einfach. Natürlich 
gibt es Einsätze und Situationen, die sehr belastend sein können. Aber das lernt man 
mit der Zeit, das abzufangen und damit umzugehen. Das geht mal besser, mal schlech-
ter. Auch bieten wir vom Kirchenkreis aus immer Supervision an, um Belastendes mit 
einer anderen Person zu verarbeiten. Das hilft auch enorm.“ 
 
Pastor Uhlhorn: „Was gibt dir am meisten Kraft, was ist dein weiterer Antrieb?“
 
Martin Böker: „Die positiven Rückmeldungen, die wir bekommen. Auch wenn solche 
Situationen furchtbar sind, es ist schön, für die Menschen da zu sein und Dankbarkeit 
zu spüren, nicht alleine gelassen zu werden.“
 
Pastor Uhlhorn: „Das kann ich so unterstreichen, das nehme ich auch so wahr. Ich 
danke dir für deine Zeit!“
Wer das Team im Kreis Holzminden unterstützen möchte, kann sich an Diakon Dierk 
Stelter wenden; dierk.stelter@evlka.de

Pastor Uhlhorn. Interview vom 29.01.24 

 

Foto: Martin Böker

Die Notfallseelsorge 
hat kürzlich sogar einen 
Ehrenamtspreis gewon-
nen. Indem Sie den QR 
Code mit dem Handy 
öffnen, können Sie es 
selbst nachlesen!
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